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den 27. Oktober 1847. 


des Großherzogthums Poſen. 


Inland. 


Berlin, den 24. Okt. Se. Majeſtät der König haben Allergnaͤdigſt geruht: 
Dem Hauptmann Friedrich von der 7ten, dem Major Richter, den Haupt⸗ 
leuten Sperling und am Ende von der Sten Attillerie-Brigade, ſo wie dem 
Hauptmann und Adjutanten der Aten Artillerie-Inſpektion, Jacobi, dem Major 
a. D. Hühnchen und dem Bürgermeiſter Heinze zu Friedeberg am Queis, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem Musketier Schaefer 
vom 17ten Infauterie-Regiment die Rettungs-Medaille am Bande; fo wie dem 
Landrath des Kreiſes Aſchersleben, im Regierungs-Bezirk Magdeburg, Weyhe 
zu Quedlinburg, den Charakter als Geheimer Regierungs-Rath; und dem Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius und Notarius Reinſtein in Naumburg a. d. S. den Charakter 
als Juſtizrath zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der Prinz Karl Biron von Kurland iſt von Blan⸗ 
kenburg hier eingetroffen. 

Se. fürſtliche Gnaden der Fürſt⸗Erzbiſchof zu Ollmütz, Freiherr von Some⸗ 
rau⸗Beeckh it nach Breslau abgereiſt. 


Der Umſtand, daß die Städte Bielefeld und Herford, ſelbſt mit Datbrin⸗ 
gung von Opfern, um das Glück, eine Garniſon in ihren Mauern zu haben, 
ſich ſtreiten, veranlaßt uns zu der nationalökonomiſchen Erwägung, ob 
und welche wirkliche Vortheile damit verbunden ſein können, dergleichen uns, wie 
wir geſtehen müſſen, keineswegs als ausgemacht erſcheinen. Zu leugnen iſt frei⸗ 
lich nicht, daß durch die Beſoldung einer Garniſon eine gewiſſe Summe baaren 
Geldes in die Stadt fließt, daß einzelne Handwerker und Krämer in dem Miliz 
tair eine Erweiterung ihrer Kundjchaft finden, doch eben ſo leicht einzuſehen, 
daß der durch daſſelbe eintretende Bevölkerungs⸗Zuwachs, mit einem im ganzen 
doch immer nur kärglichen Einkommen und als nicht aus natürlichen induſtriellen 
Verhältniſſen hervorgehend, auf den Aufſchwung der Produktion in der Stadt 
keinen nennenswerthen Einfluß ausüben und im Gegentheil, nur dazu beitragen 
kann, die Gegenſtaͤnde des täglichen Bedarfs und, falls das Militair in den 
Haͤuſern einquartirt liegt, auch die Miethe zu vertheuern, auf welche Weiſe der 
Stadt die Konkurrenz im Gewerbebetriebe mit anderen nothwendig erſchwert wer: 
den muß. Ein ſchlagendes Beiſpiel dafür iſt Potsdam, das verhältnigmäßig 
die reichſte und größte Garniſon in Preußen beſitzt, nichtsdeſtoweniger aber zu 
den ärmſten Städten der Monarchie gehört, was doch nur daher zu erklären ſein 
dürfte, daß es, wegen der hier obwaltenden Verhältniſſe, keine irgend nahmhafte 
Induſtrie bis jetzt an ſich zu ziehen vermochte. Schon der hier vorhandene, ver— 
verhältnißmäßig hohe Preis der Wohnungen und der Lebensbedürfniſſe erſchwert 
es vorweg zu ſehr. Ein Anderes iſt es, wo, wie z. B. in Berlin, die Höhe 
des Miethspreiſes eine Folge der vermehrten Induſtrie und der auf natürlichem 
Wege angewachſenen Bevölkerung if. Da iſt die Höhe des Miethspreiſes eine 
ſehr wohl begründete. (B.⸗N) 


Berlin, den 25. October. Am 13. d. M. iſt der letzte politiſche Geſau⸗ 
gene, ein Ober⸗Secundaner, 18 Jahre alt, von der Hausvoigtei nach dem ſo— 
genannten Staatsgefängniß bei Moabit abgeführt worden. Geſundheitsrückſichten 
hatten die Behörde beſtimmt, ihn, auf feinen Antrag, ſo lange in der Haus⸗ 
voigtei zu belaſſen. Er hatte im Gefängniß in Poſen einen am Nervenfieber ers 
kraukten Mitgefangenen, Gpmnaſiaſten, der ſpäter verſtorben, gepflegt, und 
wurde im März, gleich nach feiner Ankunft in der Hausvoigtei, vom Typhus 
befallen. Die ſorgfaͤltigſte, faſt älterliche Pflege, welche ihm in der Anſtalt zu 
Theil ward, hatte ihn den Armen des Todes entriſſen. Der Abſchied von ſeinen 
vorgeſetzten Beamten war rührend: mit einem von Dank erfüllten Herzen umarmte 
er feinen väterlichen Füͤrſorger, den Inſpector der Anſtalt, indem er das Gelübde 
ablegte, feine Dankbarkeit durch fein künftiges Lehen bethätigen zu wollen. Solche 
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Ergießungen des Dankes find der ſchönſte Lohn für die mannigfachen geiſtigen 
und körperlichen Opfer, welche gerade von dieſer Verwaltung in Anſpruch ges 
nommen werden, da ſie es faſt ausſchließlich mit den Gefangenen aus den ge⸗ 
bildeteſten Ständen zu thun hat. a . 

Berlin, den 24. October. (Schleſ. Ztg.) Nachdem die Köln- Mindener 
Bahn nun auch eröffnet iſt, fo daß jetzt die große Strecke von Berlin bis Köln 
auf Eiſenwagen in weniger als 24 Stunden zurückgelegt werden kann, handelt 
es ſich nur noch darum, die geſchäftsloſe Nachtzeit zu dieſer Reiſe zu benutzen, 
wodurch man von hier nach Paris etwa 48 Stunden brauchen würde. Wie wir 
ſicher erſahren, werden ſchon von den betreffenden Directionen die Vorbereitungen 
dazu getroffen, doch iſt der Zeitpunkt, von wo ab die Nachtfahrten eintreten 
ſollen, noch nicht feſtgeſetzt; er ſteht aber nahe bevor. — Nach lebhaften Debat⸗ 
ten entſchied ſich in der geſtrigen Stadtverordneten-Sitzung die Majorität nicht 
für die Feſtſetzung der Brotpreiſe, wie fo Viele es wünſchen, ſondern für die 
fernere Beibehaltung einer freien Coneurrenz der Bäcker. Profeſſor v. Raumer 
intereſſirte ſich dabei in beredter Sprache beſonders für dieſen Gegenſtand, der 


ſeit den hohen Getreide- und Brotpreiſen eine Lebensfrage geworden und viele 


Zeitungs-Artifel veranlaßt hat. — Eine rühmliche Erwähnung verdient das Feſt⸗ 
mahl, welches der General-Poſtmeiſter von Schaper zur Feier des Geburtstages 
des Königs am 15ten d. Mts. gegeben, indem aus allen Bureau's des General- 
Poſtamts Beamte dazu geladen waren, was ſonſt nie zu geſchehen pflegte. Eine 
ſolche Aufmerkſamkeit Seitens des Chefs kann nur einen erfreulichen Eindruck auf 
ſämmtliche Poſt⸗Offizianten machen und einen größeren Dienſteifer anregen. — 
Auf dem heutigen Landmarkt befand ſich mehr Getreide, als an den vorhergegan⸗ 
genen Tagen, und zeigte ſich auch wieder größere Kaufluſt. 

Königsberg. — Auf Anordnung des Kriminalfenats iſt nun wirklich die 
Unterſuchung gegen den Kandidaten Ender und Amtsrath Papendick wegen der 
von ihnen bei der freien Gemeinde vollzogenen Taufen eingeleitet. — Dr. Mo 
therby hat ſich auf ſein Landgut zurückgezogen. Welche übeln Folgen übrigens 
die Unentſchiedenheit der Mitglieder der freien Gemeinde, die ihren Austritt aus 
der Landeskirche gerichtlich zu erklaren unterlaſſen, mit ſich führt, beweiſt in neuerer 
Zeit wieder ein Vorfall. Ein Oekonom, dem ſeine Frau von Rupp angetraut 
war, hat ſich heimlich von hier entfernt und ſeine Familie im Stich gelaſſen. Die 
verlaſſene Frau wollte nun ihre Rechte gerichtlich geltend machen, mußte aber mit 
ihren Anſprüchen abgewieſen werden, da das Gericht ihr Verhältniß mit dem ent⸗ 
wichenen Manne nicht als ein eheliches, ſondern als ein Konkubinat betrachtet. 

Blantenburg, den 20. October. Am 18. October Nachmittags traf 
Se. Maj. der König von Preußen mit einem Extrazuge auf der Eiſenbahn von 
Berlin in Halberſtadt ein, wo die Herzogl. Equipagen denſelben erwarteten und 
mit feinem Gefolge hierher brachten, wo der König um 43 Uhr Nachmittags ein- 
traf. In dem Gefolge befinden ſich der Prinz Waſa, der Gen. Neumann, der 
Graf v. Alvensleben und mehrere Cavaliere. Nachdem das Diner eingenommen 
worden, hatte die Franzöſiſche Schauſpielertruppe Sr. H. des Herzogs die Ehre, 
vor den Herrſchaften eine Vorſtellung auf dem Schloßtheater zu geben. Am 
Dienſtag und Mittwoch Vormittag waren große Saujagden bei Heimburg, wobet 
36 Stück Schwarzwild erlegt wurden. Am Dienſtag Abend war wieder Fran⸗ 
zoͤſiſches Schauſpiel. Zwiſchen dem hohen Gaſie und unſerem Herzoge ſcheint 
das freundlichſte und herzlichſte Vernehmen zu herrſchen. Heute Nachmittag iſt 
Se. Maj. der König von hier nach Quedlinburg abgereiſt, wohin ihm morgen 
unſer Herzog folgen wird. 


g . 
Ausland. 
Deutſchlan d. ; 


Leipzig, den 22. Oktober. Vorgeſtern früh wurden im Saale des Kramer⸗ 
hauſes die Verhandlungen der Abgeordneten zu der Konferenz zur Vereinbarung 
eines „allgemeinen deutſchen Wechſelrechts“ durch den Königl. Sächſiſchen Staats⸗ 
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und Juſtizminiſter v. Könneritz mit einer Anrede eröffnet, in welcher et die Herten 
im Namen feiner Regierung begrüßte und für die Wahl der Stadt Leipzig dankte. 
Anweſend waren für Oeſterreich, zugleich für Lichtenſtein: der K. K. Hofrath am 
oberſten Gerichtshof und Mitglied der Geſetzkommiſſton Dr. Heißler; für Preußen, 
Luxemburg, Anhalt, Köthen, Anhalt-Deſſau, Anhalt-Bernburg, Waldeck, Lippe⸗ 
Detmold: der wirkl. Geh. Legationtsrath v. Platow, der Geh. Juſtizrath Viſchoff 
und der Bankier Magnus; faſt alle deutſchen Länder ſind vertreten. 

Die „Berliniſche (Voſſiſche) Zeitung“ enthält in Nr. 247 eine Korrefpondenz 
von hier, wodurch fie auf eine kraſſe Weiſe myſtiſizirt wird. An der ganzen darin 
enthalten Geſchicht von einem angeblich hier ſtattgefundenen maureriſchen Piſtolen⸗ 
duell, wobei noch ein früheres Duell des einen Betheiligten entdeckt worden ſein 
ſoll, iſt kein wahres Wort. Es ſind bereits die erforderlichen Schritte geſchehen, 
um den Verletzten gerichtliche Genugthuung zu verſchaffen. 

München, — In ihrer dritten Sitzung, am 19. Oktober, eröffnete 
die Kammer der Reichsräthe in Anweſenheit zweier Prinzen des Königlichen 
Hauſes und von 24 Kammer⸗Mitgliedern den Antrag des erblichen Reichsrathes 
und erſten Secretairs Freiherrn Schenk von Stauffenberg auf Beſeiti⸗ 
gung der Anonymität in den veröffentlichten Kammer-Verhand⸗ 
lungen. Nachdem die Kommiſſion durch das Organ ihres Berichterſtatters, des 
zweiten Präfidenten, Fürſten von Oettingen, Wallerſtein, ſich geäußert 


und zwölf Mitglieder ſich zu mehr oder minder umfaſſenden Aeußerungen erhoben. 


hatten, wurde der Antrag in feiner vollen Ausdehnung einſtimmig geneh- 
migt. Es erſcheinen ſonach die Reichsraths-Verhandlungen fortan unter Angabe 
der Namen. Der gedruckte Bericht über die zweite Sitzung der Reichsraths-Kam⸗ 
mer enthält auch bereits die Namen der Redner. 

Freiherr von Rotenhan, erſter Präſident der Abgeordneten-Kammer, iſt am 
19ten wieder hier eingetroffen. Die nächſte Sitzung dieſer Kammer wird den 
Edel und Lechner'ſchen Theurung⸗Antrag zum Gegenſtande haben und kann erſt 
dann gehalten werden, wenn der Antrag durch den Ausſchuß vorbereitet ſein wird. 
Dr. Müller hat das Referat. 5 

Stuttgat, den 19. Oktober. Seit einigen Tagen geht hier das Gerücht, 
daß der Schweizer Wirren wegen Württembergiſche Truppen an die Bodenſeegrenze 
abgeſendet werden würden. Einem hieſigen und einem Ludwigsburger Bataillon 
ſoll bereits der Befehl zum Abmarſch gegeben worden ſein. 

Stuttgart. — Wie verlautet, ſoll unſere nächſte ordentliche Ständever⸗ 
ſammlung nicht vor den erſten Tagen des Monats Januar 1848 einberufen werden. 

Karlsruhe. — Das Mannheimer Journal bringt aus Auftrag des 
Großherzogl. Stadt⸗Amtes, wie es bemerkt, folgende Bekanntmachung: 

„Erhaltener Weiſung zufolge, machen wir unter Bezug auf das Manifeſt an 
die gemäßigt liberalen Bürger Mannheims, deſſen Inhalt ſich wenigſtens theil⸗ 
weiſe beſtätigt, bekannt, daß für den Fall, daß wieder Unfug ähnlicher Art, wie 
beim 3. und 4. Wahltage, zu Tag kommen oder durch Verſammlungen in oder 
vor dem Rathhauſe auch nur drohen ſollte, wir die geeigneten Maßregeln zum 
Schutze der Wahlfreiheit ergreifen und durch die ſtreugſten Mittel alle Beleidigun⸗ 
gen gegen die hin- oder zurückgehenden Wähler und alle Gewaltthätigkeiten gegen 
dieſelben verhindern werden. Indeſſen geben wir uns der zuverſichtlichen Hoff— 
nung hin, daß hierzu kein weiterer Anlaß gegeben werde, und fordern zugleich, 
geſtützt auf die Intelligenz und den Rechtlichkeitsſiun der hieſigen Einwohner, die 
Wähler auf, ſich unter dieſen Umſtänden nicht abhalten zu laſſen, dieſe ihre ſtaats— 
bürgerlichen Befugniſſe, die zugleich eine ihrer heiligſten Bürgerpflichten iſt, aus⸗ 
zuüben. Mannheim, 16. Oktober 1847. Großherzogl. Stadtamt. Kern.“ 

Unmittelbar darauf folgt eine Bekanntmachung der Wahl-Kommiſſion, nach⸗ 
ſtehenden Inhalts: „Aufgefordert von einer Auzahl hieſiger Bürger, erklärt die 
unterzeichnete Behörde, daß ihr weder auf offiziellem noch auf anderem Wege 


irgend ein die Wahlfreiheit gefährender Unfug bekannt geworden, daß alle in dem 


angeführten Maniſeſt behaupteten Thatſachen, jo weit ihr bekannt, Unwahrheiten 
ſind, und daß bei der unterzeichneten Kommiſſion nur eine einzige Beſchwerde er⸗ 
hoben werden, welche ſich jedoch auf ſegleich gepflogene Unterſuchung ebenfalls 
als Unwahrheit herausgeſtellt hat. Mannheim, 18. Oktober 1847. Die 
Wahl⸗Kommiſſion der Stadt Mannheim. Jolly. Joſ. Moll.“ N 

Das Mannheimer Morgenblatt ſeinerſeits ſagt in einem vom 16. 
Oktober datirten Artikel: „Es giebt Leute, die da jagen, die Konſervativ-Libera⸗ 
len hätten praktiſcher gehandelt, wenn ſie die Wahl angefochten hätten, ftatt das 
Manifeſt zu erlaſſen. Hierauf ein paar Worte: Hätten die Konſervativ-Liberalen 
dies auch nach der Wahl im Zten Diſtrikte gethan, jo wären die Wahlen in den 
folgenden Diſtrikten doch vor ſich gegangen, weil jeder Diſtrikt für ſich abgefchlof- 
ſen wahlt. Im günſtigſten Falle wäre alſo die Wahlmänner⸗Wahl für den Zten 
Diſtrikt kaſſirt worden, aber die Wahlen wären ruhig, oder beſſer unruhig, fort- 
geſetzt worden. Uuter den Eindrücken des Zten Wahltages, bei dem Umſtande, 
daß der Ate Wahltag unter fo ſchlimmen Auſpizien begonnen, war der ruhige 
Bürger, dem ſein Wahlrecht nicht ſo viel Werth iſt, daß er ſich deshalb mit dem 
Janhagel herumprügelt, eingeſchüchtert Er ging eben nicht mehr bei, fo lange 
er nicht Gewißheit hatte, geſchützt zu werden.“ 

Dem Schwab. Merk. wird aus Mannheim vom 18. Okt. geſchrieben: 
„Nachdem geſtern hier eine Bekanntmachung des Großherzogl. Stadt-Amts erfchie- 
nen war, worin unter Bezug auf das bekannte Manifeſt au die gemäßigt. libera⸗ 
len Bürger Mannheims ſaͤmmtliche Urwähler aufgefordert werden, von ihrem 
verſaſſungsmäßigem Rechte freien Gebrauch zu machen, und auch in Folge deſſen 
heute auf dem Markt ſowohl, als in den Rathausgängen, Polizei ⸗Mannſchaft 


aufgeſtellt war, hatte ſich heute ein Theil der gemaͤßigt. liberalen Bürger entſchloſ⸗ 
ſen, wieder an dem Wahlkampfe Theil zu nehmen. Heute begegnete ihnen bei 
Ausübung dieſer Handlung nicht das geringſte Hinderuiß, und dennoch ſind ſie 
mit großer Majorität unterlegen. Das Einſchreiten von Seiten der Behörde, die 
höherer Weiſung zufolge, ftattfand, kam zu [päg, denn jene Bürger welche frü⸗ 
her im Sinne der gemäßigt. liberalen Partei geftimmt hätten, waren bereits ent⸗ 
muthigt und machten großentheils von ihrem Stimmrechte keinen Gehrauch mehr 
Bereits hatte auch die andere Seite von 79 Wahlmännern 40 errungen.“ N 
Aus . 1 vom 19. Oktober ſchreibt das Mannheimer Journal: Wie 
man vernimmt, wird beim Ausbruche des Kriegs i i | itä 
hinauf an die Grenze rücken.“ e EN nee 
Ans Baiern heißt es in einer norddeutſchen Zeitung: „Während die Samm⸗ 
lungen für den Beſelerfond in faſt allen unſern größern Städten geräuſchlos aber 
eifrig betrieben werden, verlautet von der andern Seite, daß die Umſtände, unter 
denen unſer König die Sammlung zu Gunſten Beſeler's bewilligt hat, in Kopen⸗ 
hagen eine gewiſſe Mißſtimmung hervorgerufen haben, und daß man dort die gan e 
Sache als eine feindſelige Demonſtration betrachtet. Man ſoll deßhalb nach ben 
hierher gelangten Briefen geſonnen fein, nicht nur in München, ſondern auch in 
Frankfurt Beſchwerde darüber zu führen. In unſern höhern Regionen wird man 
indeß einem ſolchen Schritte teinen ſonderlichen Werth beilegen; man iſt es bei 
uns ſchon gewohnt, die Dänifchen Beſchwerden ſich von Zeit zu Zeit erneuern zu 
ſehen, die Dänen können aber ihrerſeits durch die bisherigen Erfahrungen auch zu 
der ee eg 9210 ſein, daß ihre Mühe eine verlorene iſt.“ a 
ainz, den 21. Oktbr. Des Großherzogs Königliche Hohei 
Allerhöchſte Entſchließfung vom 12ten d. M., nach 15 A . 
13ten d. M. zugegangenen Bekanntmachung, zu genehmigen geruht, daß die 
Verſammlung der Deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe ing nächfte 
Jahre in der Stadt Mainz abgehalten werde. — Die Vorbereitungen zu dien 
Verſammlung unter günftigen Auſpicien haben bereits begonnen. 
Die »Magdesurger Zeitung“ berichtet aus Braunſchweig vom 14. Okt.: 
„Wie man aus glaubwürdiger Quelle wiſſen will, iſt der Konflikt zwiſchen ile 
Regenten und dem Herzoge Karl hinſichtlich der Regierung und künftigen Thron⸗ 
folge in eine neue Phaſe getreten. Die angeblich von einem hohen norddeutſchen 
Monarchen gemachten Vermittelungsverſ uche ſollen an der Beharrlichkeit und Maß⸗ 
loſigkeit der Anſprüche des Herzogs Karl geſcheitert fein. Es wird verſichert, eine 
endliche Beſeitigung dieſes für Braunſchweigs Zukunft, vielleicht auch des übrigen 
Deutſchland verhängnißvollen Mißverhältnifjes werde nunmehr durch eine bundes⸗ 
eee 5 beſeitigt und damit die etwanigen Hinderniſſe wegge⸗ 
räumt werden, die der vom Lande fo ſehr gewür nählung unſeres Füͤrſten 
entgegenſtehen möchten.“ dee ee 
2 2 O e ſt e t i g. 
ien, den 23. Oktober. re Majeſtät die Kaiſerin⸗ i 
Jau er, e Ihre Majeſtät die Faſſtzin Mutter iſt an der 
8 Der Dr. Wiesner, Verfaſſer der „Denkwürdigkeiten der Oeſterreichiſchen Cen⸗ 
ſur“, hat von der Deutſchen Zeitung einen Ruf nach Heidelberg erhalten, 
und wird die leitenden Artikel über Oeſterreich in dieſem Blatte liefern. Das 
Buch iſt hier unter dem Vorwande verboten worden: es entspreche feinesweges 
ſeinem Titel und ſei durchaus nicht deutſch (2). Dr. Wiesner hatte früher 5 
Anerbieten der Niederöſterreichiſchen Stände gegen ein feftes Jahrgehalt * 1000 
e Artikel im ſtaͤndiſchen Intereife in Deutſchen Zeitungen zu ſchreiben, 
Die Mißhelligkeiten zwiſchen den Böhmiſchen Ständen und der Regierung er⸗ 
regen hier einiges Aufſehen, und es hatte ſich ſogar das Gerücht verbreitet, daß 
ein ſtändiſcher Ausſchuß deshalb eine Beſchwerde an den Deutſchen Bundestag 
richten wolle. Dies iſt indeß nicht gegründet. — Die Stände Nicderöterreide 
treten im künftigen Monat zuſammen, und die auf dem letzten Landtag beantrag« 
ten Bitten und Geſetzesvorſchlaͤge ſollen dabei vorgelegt werden. 9 
Von der Ungariſchen Grenze, den 45, October. 
ſultat der Wahlen nicht dekannt; allein der Glauben an eine en Br 
vative Majorität beſteht nirgends mehr. Koſſuth's Erwählung wird jetzt als un⸗ 
zweifelhaft angeſehen. Aus guter Quelle kann ich Ihnen melden, daß ſich zwiſchen 
der Appoſition und den zahlreichen liberal geſiunten Slaven Ungarns eine förmliche 
Naherung vorbereitet. Nach Kroatien hat erſtere einen offenen Brief entſendet 
worin ſie die Kroaten auffordert, mit ihr zuſammenzuwirken und 1 ihrer 
lebbafteſten Unterſtützung zur Erreichung ihrer nationalen Wünſche gewaͤrtig zu 
I Gleiche Stimmungen beginnen im Norden Ungarns zu herrſchen. 84 
vielleicht wird die Epoche des ſogenannten Spr uz abgeſchloſſen 
zu betrachten ſein. 2 3 „ a 
Frankreich. 
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dewerkſtelligt werden köune, fo würde man vorerſt gauz auf die Ausführung diefer 
Operation verzichten. 

Se. Majeftät der König iſt der Abreiſe der Königin-Mutter von Spanien 
durchaus fremd geblieben, und dieſe iſt bei ihrem Schritte keinem Rathe einer 
dritten Perſon, ſondern einzig ihrem eigenen Ermeſſen, gefolgt. 

Es beſtätigt ſich, daß Herr v. Bacourt unter dem Vorwande von Kränklich— 
keit, die ihn jedoch nicht hindern wird, an Mortier's Stelle nach Turin zu gehen, 
den Geſandtſchaſtspoſten in Madrid abgelehnt hat, der jetzt dem Geſandten im 
Haag, Herrn v. Buſſiéres, angeboten werden ſoll. 

Die fremden Konſulate zu Algier ſollen ſeit der Ernennung des Herzogs von 

Aumale zum General⸗Statthalter eine viel größere Bedeutung, als bisher, erlangen. 

Lord Brongham iſt in Paris eingetroffen. 

Es find große Unternehmungen verordnet worden, um deu Zuſtand der Ko- 
lonie St. Lonis am Senegal gefunder als bisher zu machen. 

Seit geſtern kommen uns auch hier die Vortheile der nun ohne Unterbrechung 
hergeſtellten Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen hier und Berlin zu gute. Geſtern 
kam ſchon die Allgemeine Preußiſche Zeitung vom 16. hier an, und 
heute haben wir die vom 17. Morgens datirte Nummer erhalten. Da dieſe 
Nummer aber am 16. Abends von Berlin abgegangen iſt, ſo liegt darin der Be— 
weis, daß jetzt der Weg auf der ganzen Strecke von Berlin bis Paris in nicht 
ganz drei Tagen zurückgelegt wird. Die Korreſpondenz mit dem Oſten und felbft 
dem Südoſten von Deutſchland bis Trieſt und ſelbſt Ungarn wird daher künftig 
nothwendig den wegen der größeren Schnelligkeit kürzeren, obgleich an ſich weit 
längeren Weg über Brüſſel, Köln und Berlin einſchlagen und der Ertrag aus 
dem Transporte natürlich den dabei berührten Ländern zu gute kommen. Darin 
tritt ſchon einer der erſten Vortheile hervor, welche Norddeutſchland aus der 
raſchen Ausführung ſeiner Eiſenbahnen erwachſen. 

Der verſtorbene Griechiſche Premier-Minifter Kolettis ſoll in feinem Teſta⸗ 
mente den Brillantring, welchen er gewöhnlich trug, Herrn Guizot als Andenken 
vermacht haben. 

In den letzten Tagen haben in dem Bagno zu Toulon mehrere Entweichungen 
ſtattgefunden. Zehn auf einem bewaffneten Boote befindliche Gefangene haben, 
von Caſtigneau zurückkehrend, die Wache betrunken gemacht und ſind mit vollen 
Segeln davongefahren; zwei andere, lebenslänglich Verurtheilte, haben gieich⸗ 
falls das Weite geſucht. 

Briefe aus Algier vom Eten d. berichten, daß bei der Ankunft des Herzogs 
von Aumale die dortige Bevölkerung ſich durchaus ſtill verhalten habe und keinerlei 
Acclamationen laut geworden ſeien. 


Unſere heutigen Zeitungen ſind angefüllt mit Briefen, Mittheilungen und Er⸗ 


wägungen über die Schweizeriſchen Verhältuiſſe. In der That bieten dieſe Vers 
haͤltniſſe ein hohes und wichtiges Intereſſe für Frankreich. Die Schweiz iſt deſſen 
natürliche Schutzwehr auf der Südoſtſeite. Eine für Frankreich freundlich geſinnte 
Eidgenoſſenſchaft erſpart dem erſten im Falle eines Konflikts die Aufftellung einer 


Beobachtungsarmee von 30,000 bis 40,000 Mann. Leider hat es das Anſehen, b 
daß Frankreich wenigſtens unter den jetzigen Zuftäuden für lange feinen Einfluß 


in der Schweiz verloren hat. Die unkluge Waffen, und Munitionszufuhr, mit 
anderen Worten die Anſchürung des Feuers in dem Augenblicke, wo der Bürger 
krieg zwiſchen den bundesgetreuen und den Sonderbundkantonen auszubrechen droht, 
hat unſerer Politik allen Kredit genommen. Unter ſolchen Umſtanden wird eine 
Intervention von unſerer Seite nicht als eine wohlwollende Vermittelung, ſondern 
als ein entſchieden feindfeliges Verfahren, als ein Parteiakt zu Gunſten des Son⸗ 
derbunds und der Jeſuiten betrachtet werden. — Wie vorauszuſehen war, ſprechen 
ſich die Engliſchen Zeitungen ſehr entrüſtet über die Vorgänge in Madrid aus. 
Au entſchiedenſten und feindſeligſten treten in dieſer Beziehung „Morning Chros 
niele“ und „Times“ auf. 
ahh 

Madrid, den 15. Oftbr. Wie allgemein verſichert wird, ſoll das Wieder⸗ 
ſehen der Königin Iſabella und ihrer Mutter Marie Chriſtine ein ſehr herzliches 
geweſen ſein; Iſabella habe wiederholt ihre Freude über dieſes glückliche Greigniß 
ausgeſprochen. In Gegenwart der Königin-Mutter ſoll auch das wieder vereinigte 
Königliche Ehepaar die liebevollſten Erklärungen ausgetauſcht haben. Marie Chri- 
ſtine und der Herzog von Rianzares haben mit der Königin und dem König in 
dem Palaſt dinirt; und heute haben die beiden Erſtgenannten viele Perſonen emp⸗ 
fangen. Durch eine Königliche Verfügung von vorgeſtern werden die in Disponi⸗ 
bilität verſetzt geweſenen Edelherren des Palaſtes wiederum in ihre Funktionen 
eingeſetzt. Man ſagt, der Finanzminiſter beſchäſtige ſich eiligſt mit einem neuen, 
fein ganzes Departement umfaſſenden Reglement. Auch der Miniſter des Innern 
iſt von wichtigen Arbeiten in Anfpruch genommen. Aus Catalonien ift eine Com⸗ 
miſſion eingetroffen und hat ſich dem Finanzminiſter vorſtellen laſſen, um mit dem⸗ 
ſelben auf die Induſtrie dieſer Provinz bezügliche Fragen zu verhandeln. — Aus 
Portugal ſind neue Nachrichten nicht eingegangen. — Am 23. Juli hat der Fran⸗ 
zoͤſiſche Geſchäftstraͤger dem Spanijchen General-⸗Conſul angezeigt, daß die Fran⸗ 
zoͤſiſche Escadre fortfahre, das Küſtenland von Buenos-Ayres und die Häfen von 
Oriental, die von den Truppen der Argentiniſchen Republik beſetzt feien, zu blokiren. 

* Großbritannien und Irland. 

London, den 18. October. Unter der Aufſchrift: „miniſterielle Pläne“, 
macht das Wochenblatt Atlas nähere Mittheilungen über die Maßregeln, welche 
in der nächſten Parlaments ⸗Seſſion die Regierung in Anregung bringen wird. 
Erſtens, heißt es, wird ein Verſuch gemacht werden, um die alten Strafgeſetze 


gegen Verbindungen mit dem Papſt abzuſchaffen und dem diplomatiſchen Verkeht 
mit dem Römiſchen Hofe, der ſeit langem in unregelmäßiger und verfaſſungs⸗ 
widriger Weiſe beſtanden, Geſetzlichkeit zu geben. Zweitens wird Lord J. Ruſſell 
eine Bill behufs vollſtändiger Juden-Emancipation einbringen, die auch, auf 
welchen Widerſtand ſie immer ſtoßen möge, am Ende unvermeidlich durchgeſetzt 
werden wird. Drittens werden die Miniſter ohne Furcht die Bahn der Reform 
unſerer Univerſitäten beſchreiten, da dieſe gar manche Aenderung zu erleiden haben 
dürften, ehe ſie mit dem Geiſte der Zeit in Einklang ſtehen. Viertens wird, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, die Abſchaffung der Schifffahrts⸗Geſetze bewirkt und 
dem Handel ſomit gänzliche Freiheit verliehen werden. ; 

Die Königin hat beſchloſſen, künftig keine Geſchenke mehr anzunehmen, wie 
aus einent Schreiben des Herrn le Marchant an einen Herrn Vining erhellt, 
welcher der Königin ein Goldgeſchmeide als Geſchenk für den Prinzen von Wales 
überſchickt hatte, deſſen Annahme jedoch verweigert wurde. Es heißt in dem 
Schreiben, der Königin würden eine ſolche Maſſe von Geſchenken angeboten, 
daß ſie, um Niemand zu beleidigen, für angemeſſen erachte, alle ſolche Gaben 
abzulehnen. 

Liverpool, den 18. October. (Tel. Dep. d. Pr. Allg. Ztg.) Die hieſige 
Bank, welche ihre Zahlungen eingeſtellt, hat Fonds von 600,000 Pfd. St. und 
250 Aetionaire; der Diskonto iſt auf 10 pt. geſtiegen. 

Den „Daily News“ wird unterm 13. Oktober aus Dublin geſchrieben: Die 
ſtets zunehmende Noth wird von Seiten der katholiſchen Biſchöfe Irlands einen 
energiſchen bis jetzt beifpiellofen Schritt hervorrufen. Dieſe Prälaten wollen näm⸗ 
lich, der Zeit ihrer jährlichen Synode vorgreifend, am nächſten Dienſtage zuſam⸗ 
menkommen und ſie ſollen, wie man verſichert, beabſichtigen, in Perſon dem Pre⸗ 
mierminiſter Ruſſel ihre Klagen oder vielmehr den Ausdruck der Volksbeſchwerden 
vorzulegen, dieſe aber vor die Königin ſelbſt zu bringen, falls die Unteredung mit 
dem Miniſter ſie nicht befriedigen ſollte. 

London, den 19. October. Die Zahlungs-Einſtellung der Liverpooler 
Ropal⸗Bank iſt das allgemeine Geſpräch des Tages, und die Beſorgniſſe wachen, 
daß die Kriſis, von der man glaubte, ſie habe ihren Höhepunkt ſchon erreicht, 
noch in fortwährendem Zunehmen begriffen ſei. Die Deputatien von Banquiers 
und Kaufleuten aus Liverpool, welche hierher geſchickt worden iſt, um Beiſtand 
zur Wiederaufnahme der Zahlungen der Bank zu erlangen, hat keinen Erfolg 
gehabt. Es ſollen ihr allerdings Anerbietungen gemacht worden ſein, deren Be⸗ 
dingungen indeß die Deputation nicht annehmen konnte. In Folge deſſen hat 
ſich auch die Liverpooler Vanking-Company, deren Geſchäftsführer Herr Wilſon 
ift, veranlaßt geſehen, ihre Zahlungen vorläufig einzuſtellen. 

Heute hatte eine Deputation von angeſehenen Kaufleuten, Bankiers und 
Rhedern aus Liverpool, an deren Spitze die Parlaments⸗Mitglieder Brown, 


Cardwell und Patten, eine Konferenz mit Lord John Ruſſell, um demſelben eine 


Denkſchrift zu überreichen, die mit dem Geſuche ſchließt, die Regierung moͤge 
unverweilt diejenigen Maßregeln ergreifen, welche ſie für geeignet halte, der ge⸗ 
genwärrigen Vedrängniß abzuhelfen und der Geldnoth zu ſteuern. Der Unter⸗ 
redung wohnten, außer dem Premier-Mintſter, der Kanzler der Schatz Kammer, 
Sir Charles Wood, und der Präſident des Handels⸗Amtes, Herr Labouchere, bei. 
Mehrere von den Deputirten nach der Reihe ſprachen ſich über die ſchwierige Lage 
aus, in welcher ſich Liverpovl gegenwärtig befinde. Sie machten bemerklich, daß 
alle Waaren gegenwartig weit unter ihrem Werthe losgeſchlagen werden müßten, 
was auf die Länge, ohne gänzlichen Ruin des Kaufmannes, nicht ertragen werden 
könne, während zugleich die vom Auslande eingehenden Ordres nicht ausgeführt 
werden könnten, weil man die Wechſel nicht mehr diskontiren könne. 

Hier in London ſind nur zwei Falliſſements von Bedeutung in den letzten 
Tagen vorgekommen, das der Herren Robert Robinſon und Comp. mit 90,000 
Pfd. Sterl. (fie ſtanden in naher Verbindung mit Morley und Comp.) und das 
der Waffen⸗Erporteurs F. Barnes und Comp. mit 50 bis 60,000 Pfd. Sterl. 
In Liverpool haben die Herren Peter Cornthwaite und Comp., Theehändler, mit 
40,000 Pfd. Sterl. ihre Zahlungen eingeſtellt. 

Der bekannte Oberſt Warrington, welcher 33 Jahre brit. Gen.⸗Conſul in 
Tripolis war, ſpäter aber nach Patras verſetzt wurde, iſt dort am 18. Auguſt 
geſtorben. Er hatte ſich ſowohl in Spanien als Militair, wie durch ſeine diplo⸗ 
matiſchen Fähigkeiten und feine archäologiſchen Unterſuchungen über Griechiſche 
und Römiſche Alterthümer ausgezeichnet. 

ihnen en %. 

Bern, den 19. Oktbr. Die auf heute angefagte Tagſatzungs⸗Sitzung, zu 
welcher bereits Karten ausgegeben waren, iſt plötzlich abgeſagt worden. Wie man 
vernimmt, findet erſt noch eine Vorberathung der 123 Stände, über die an das 
ſonderbündiſche Volk zu erlaſſende Proklamation, und über die Inſtruktion der 
dorthin zu ſendenden eidgenöſſiſchen Nepräfentanten ſtatt. Geſtern ſind meh⸗ 
rere Freiburger Offiziere hier eingetroffen, welche ihrer Kan. 
tons⸗Regierung den Dienſt aufgekündigt haben. Außerdem fin⸗ 
den ſich täglich Verwandte und Freunde der ſechs aus dem Kerker zu Freiburg Ent⸗ 
ſprungenen ein. Ihre Flucht war ſehr gewagt und erregt deshalb die Erzählung 
derſelben viele Theilnahme und Neugierde bei den im hieſigen Bären Hotel Ab⸗ 
und Zugehenden. In der Stadt Murten gehorcht man ſeit drei 
Tagen den Befehlen aus Freiburg nicht mehr. Sie werden meine 
Meinung über den etwaigen Erfolg des letzten Tagſaͤtzlichen Friedensmittels hören 
wollen. Ich theile Ihnen als Antwort einige Notizen mit, welche ich aus den 
geſtrigen Blättern entnahm. In der Luzernee Zeitung fordert der General 
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Sonnenberg die Frauen und Jungfrauen unter Verheißung himmliſcher Vergeltung 
zum Charpiezupfen auf, und die dieſſeitige Preſſe bringt Kriegslieder gegen den 
„Sonderbund“, nebſt den einſchlägigen Melodien. In einem Ausdruck aber kom⸗ 
men die Blätter beider Parteien überein. Die leitenden Artikel an der Aar wie 
an der Emme beginnen täglich mit den ſtereotypen Worten: „Unſere kriegsluſtigen 
Gegner;“ und dazu kann ein Unpartheiiſcher nur: „Beides richtig!“ jagen. So 
eben erſcheint gedruckt die Proteftation der 22 Gemeinden des Bezirks Murten 
gegen die Theilnahme der Kantons-Regierung von Freiburg am Sonderbund. Für 
den Fall einer Execution werden die Wehrfähigen von Mur⸗ 
ten ſich unter die eidgenöſiſche Fahne ſtellen. 

Von der Aar, den 19. Oktbr. Eine im Aargau aufgefangene Correſpon— 
denz enthüllt den militairiſchen Vertheidigungs-Plan des Sonderbundes, für den 
Fall eines Angriffes von Seite der Majorität der Cidgenoſſenſchaft. Sämmtliche 
Streitkräfte der Kantone Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug ſollen in 
der Stadt Luzern und der fie umgebenden Vertheidigungslinie konzentrirt 
werden. Demzufolge wird das dortige Waiſenhaus, wie auch das Zuchthaus, dann 
Lyceum, Gymnaſium, Naturalien- Cabinet und Vibliothek von ſeinen bisherigen 
Bewohnern und Effekten geräumt und zu Kaſernen, Magazinen eingerichtet. Wei⸗ 
ter geräumt werden die Häuſer an der Straße zur Emmenbrücke und durch Barri⸗ 
kaden und anderswie in Vertheidigungszuſtand geſetzt. Das Zeughaus ſoll unter⸗ 
minirt werden, eben ſo einige andere Punkte. Außerhalb der Stadt, in der Rich— 
tung gegen den Aargau hin, von wo früher der Angriff der Freiſchaaren ſtattfand, 
find bereits ſtarke Fortiſicationen angebracht, welche ſchwer zu nehmen ſein möch⸗ 
ten. Anfangs ſollte auch ein Bataillon Walliſer und zwei Bataillone Freiburger 
nach Luzern gezogen werden. Allein in Wallis ſcheiterte dieſes Vorhaben an der 
Unluſt des obſchon fanatifirten Volks, außerhalb feiner Berge zu fechten, wie auch 
an der Klugheit feiner Führer, welche wohl wiſſen, daß ſie des Zuſammenhalts 
aller ihrer Streitkräfte bedürfen, um eine neue Schilderhebung von Unterwallis 
zu verhindern. Freiburg aber iſt ebenfalls in zwei faſt gleichſtarke Parteien zer⸗ 
fallen und hat, nach Abfall der Murtener und mehrerer Offiziere aus der Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt vollauf zu thun, ſeine gegenwärtige Regierung aufrecht zu halten. 
Neuenburg und Baſelſtadt ſollten, nach dem Luzerner Plane, für den Fall eines 
Unglücks als „neutrale“ Kantone die Vermittlerrolle übernehmen. Nun hat aber 
Neuenburg ſich ſchon dem erſten Tagſatzungsbeſchluß unterworfen, und Baſelſtadt 
hat geſtern einen ſeiner Tagſatzungs-Geſandten (Merian) zum eidgenöſſiſchen Res 
präſentanten in einen der Sonderbunds⸗Kantone wählen laſſen. 
tone find demnach für den Sonderbund von keinem militairiſchen und politiſchen 
Nutzen. Demungeachtet erſcheinen die oben geuannten fünf ſtark genug, einem 
mächtigen Gegner zu ſchaffen zu machen. Die Tagſatzung wird daher für den 
Fall des Zerſchlagens der Friedens⸗Unterhandlungen nicht unter ſechzigtau— 
ſend Mann gegen die ſonderbündiſche Hauptſtadt marſchiren laſſen. a 

Luzern, den 19. Oktbr. Bekanntlich hat die Tagſatzung mit 122 Stim⸗ 
men beſchloſſen, eidgenöffifche Beauftragte nach den ſieben Kantonen des Sonder 
Bundes zu ſchicken und einen Aufruf an das Volk dieſer Stände zu erlaſſen. Es 
iſt leider vorauszuſehen, daß dieſe Maßregel zu keinem Reſultate führen wird. 
Wenn nicht von Seite der 122 Kantone irgend eine Conceſſion erfolgt, fo haben 
wir in nächſter Zeit Krieg! Im den Kantonen des Sonderbundes ſteht das Volk 
bereits kampfgerüſtet da. Luzern hat 12 Bataillone Auszüglerlandwehr zu ſeiner 
Verfügung. 500 Pferde ſind geſtern und heute in die Stadt gebracht worden. 
Alle öffentlichen Gebäude ſind als Kaſernen und Spitäler verwendet, die Kloͤſter 
ſind mit Armen und Kranken angefüllt, welche ihre Wohnungen dem Militair 
haben abtreten müſſen. Fur die Beſorgung der Verwundeten ſind heute barmher— 
zige Schweſtern von Beſaugon eingetroffen. Die Behörden haben verfügt, daß 
die Hinterlaſſenen der im Kampfe Gefallenen aus den öffentlichen Kaſſen unterſtützt 
werden ſollen. Alle Streitkräfte werden mit größter Eile verfügbar gemacht, als 
ſtände morgen ſchon ein Angriff bevor, und doch vernimmt man, daß in den Stanz 
tonen Zürich und Bern ſchon in Dienſt ſtehendes Militair wieder entlaſſen worden 
ſei. Das Militair des Kantons Lnzern iſt noch bei keinem Anlaſſe fo ſchnell und 
zahlreich auf dem Sammelplatze erſchienen, und hat eine ſolche Kampfluſt an den 
Tag gelegt, wie diesmal. Die meiſten Colliſionen ſtehen der Regierung von Aare 
gau bevor, welche die Kommunikation der freien Aemter mit dem ſinnverwandten 
Luzerner Militair nicht verhindern kann. So fanden ſich letzter Tage eine Anzahl 

Freiämtler bei dem an der Gisliker Brücke ſtationirten Militair ein, begab ſich 
mit demſelben in das Wirthshaus und ließen den Sonderbund hoch leben. Meh— 
rere angeſehene Männer des freien Amts haben ſich nach Luzern geflüchtet, weil 
fie befürchteten, verhaftet zu werden. Einige Luzerner Milizen, welche am letz 
ten Sountag heimlich Reißaus nahmen, haben ſich heute wieder bei den Truppen 
eingefunden. 

Uri. — Nach dem Schwyzer Volksblatt wollte man vorgeſtern Abends 
in Schwyz willen, daß die Wallifer bereits die Furka pafürt hätten. 

Freiburg, den 14. Oktober. Die Jeſuiten haben angefangen, ihre Koſt⸗ 
barkeiten anderswo zu verſorgen. Fünf, mit ſechs Pferden beſpannte Wagen 
ſollen in den letzten Tagen ihre koſtbarſten Objekte nebſt Bibliothek und Archiv 
fortgeführt haben. — Morgen wird ſich der Große Rath verſammeln, um über 
die gegenwärtige Lage der Dinge zu berathen und zu entſcheiden, ob er an dem 
Sonderbund fefthalten wolle oder nicht. Die Anträge des Staatsrathes find nicht 
bekannt. Die Sitzung wird vorausſichtlich ſtürmiſch werden. Heute langten die 
aufgebrochenen Truppen (blos Spezialwaffen) hier an, von Murten erſchien — 
fein Mann. Sichere Berichte ſagen, die Murtner Mannſchaft habe ſich in 


Dieſe vier Kan- 


Murken eingefunden, ſich in das Schloß zu dem Oberautmann Noher begeben 
und demſelben erklärt, daß ſie für Sonderbund und Jeſuiten nicht marſchiren und 
gegen eidgenöſſiſche Truppen nicht kämpfen werde, ſonſt ſtände ſie der Regierung 
zur beliebigen Verfügung. Was nun weiter erfolgen wird, ſteht zu erwarten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Dembno im Großherzogthum Poſen, den 24. October. Die hier vom 
Grafen Stanislaus Myeielski nach dem Muſter der Priesnitzſchen Anſtalt in 
Gräfenberg errichtete Waſſer-Heilanſtalt iſt ſeit dem Frühling d. J. zum Gebrauch 
eröffnet, und hatte ſich in dieſer kurzen Zeit ſchon eines zahlreichen Beſuches zu 
erfreuen. Der Ort Dembno liegt 4 Meilen von Poſen in einer anmuthigen 
romantiſchen Gegend am Ufer der Warthe. Das Waſſer der Heilanſtalt wird 
aus friſchſtrömenden, in den dortigen Bergen entſpringenden Quellen gewonnen. 
Unſers Wiſſens iſt dieſe Waſſer⸗Heilanſtalt die einzige, welche die Provinz Poſen 
jetzt befigt. Der Graf Mycielski hat keine Koſten und Mühen geſcheut, um dieſe 
Anſtalt auch bequem und glänzend einzurichten. Großes Verdienſt um das Er⸗ 
ſtehen dieſes hydropathiſchen Inſtituts hat auch der Ober-Präſident der Provinz 
Poſen, Hr. v. Beurmann, indem derſelbe zu deſſen ſchneller Einrichtung auf alle 
mögliche Weiſe feine hülfreiche Hand bot. Arzt dieſer Waſſer-Heilasſtalt iſt der 
theoretiſch und praktiſch gebildete Dr. Matecki, der lange Zeit in Gräfenberg bei 
Priesnitz zubrachte, um daſelbſt alles genau kennen zu lernen. In dieſem Augen⸗ 
blick befinden ſich hier 30 fremde Kranke, welche die Waſſerkur zur Wiederher⸗ 
e ihrer Geſundheit auch in der rauhen, kalten Jahreszeit fortbrauchen 
wollen. 

Breslau. — Am 21. Oktober früh nach 4 Uhr wurden die hieſigen Ein⸗ 
wohner, nachdem dieſe Stadt längere Zeit von Fener-Unglück verſchont geblieben 
war, durch die Feuerſignale aus dem Schlaf aufgeſchrecktl. Dieſe bezeichneten 
den Feuerheerd im Innern der Stadt, und die hochaufſtrebende Gluthroͤthe ließ 
auch bald auf eine im ſüdlichen Stadttheile ausgebrochene große Feuersbrunſt 
ſchließen. Das großartige Etabliſſement, die Dampfbrauerei des Herrn Webers 
bauer, ſtand der Länge nach in hellen Flammen. Das Feuer war in den unte⸗ 
ren Bodenräumen des Hauptgebäudes, deſſen drei obere Stockwerke Hopfen⸗ und 
Getreideſpeicher enthielten, ausgebrochen und hatte ſich mit reißender Schnelligkeit 
binnen einer halben Stunde über das ganze, etwa 30 Fenſter lange und 4 Stock 
hohe Gebäude verbreitet. Das daran ſtoßende Kühlhaus wurde ebenfalls von der 
Flamme zerſtört. Noch bis in den Tag hinein brannte es aus den Mauern her⸗ 
aus. Seit dem Brande der Zuckerraffinerie auf dem Bürgerwerder und der 
Mühlen auf dem Sande hatte man keine ſo furchtbare Entfeſſelung des Elements 
geſehen, und mochten namentlich die großen Getreide- und Hopfenvorräthe, ſo 
wie wohl auch das Theerdach, der Flamme Nahrung geben. Zum Glück wehte 
nur ein leiſer Weſtwind, und wurde ſomit ein größeres Unglück, was wegen der 
alten Häuſer in den daran ſtoßenden engen Straßen zu befürchten war, abge⸗ 
wendet; beſonders fürchtete man für die zunächſt daran ſtoßende Schützenkaſerne. 
Leider iſt man der Meinung — etwas Beſtimmteres hat ſich bis jetzt nicht heraus⸗ 
geftellt — daß Brandſtiftung Aulaß des Feuers ſei, weil der Beſitzer dieſes Eta⸗ 
bliſſements nothgedrungene Veränderungen ſeines großen Perſonals vorzunehmen 
beabſichtigte. Durch einen herunterſtürzenden Balken wurde leider ein Brauerge⸗ 
ſelle am Kopfe ſchwer beſchädigt. Man brachte ihn ſogleich ins Hospital 
Allerheiligen. 

Die Stadtverordneten zu Glogau hatten vor längerer Zeit beſchloſſen, die 
Gegenſtände, welche in ihren Verſammlungen zur Berathung kommen 8 zu 
veröffentlichen. Der Magiſtrat, die Regierung und das Ober-Präſidium hielten 
dieſe Maßregel für unzuläſſig, weshalb ſich die Verſammlung weiter an das Mi⸗ 
niſterium des Innern wandte. Letzteres hat nun die Erlaubniß unter Vorbehalt 
des Widerrufs ertheilt. Die Verſammlung hat auch ſofort den Magiſtrat erſucht, 
ihr die an fie gelangen ſollenden Gegenſtände möglichſt ſchleunig zugehen zu laſſen. 

Görlitz. — Die Verſuche, welche ſowohl von Seiten der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen als der Sächſiſch-Schleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft mit ſteinernen 
Schwellen gemacht worden find, haben ſich durchaus nicht bewährt. Von Geis 
ten erſterer Geſellſchaft find ſteinerne Schwellen auf dem großen Neiſſe-Viadukt in 
Anwendung gebracht worden, es hat aber ein Theil derſelben durch hölzerne erſetzt 
werden müſſen, weil die Schwellen gewöhnlich an den Seiten, wo die Nägel bes 
feſtigt ſind, welche die oben aufliegenden Schwellen, ſo wie die Schienen halten 
geſprungen ſind. f 

Köln, den 19. October. Der Schneidergeſelle Boldermann, welcher ber 
kanntlich bei Gelegenheit der Kölner Auguſtereigniſſe ſchwere Wunden erhielt und 
trepanirt wurde, mußte vor Kurzem wieder ins Spital zurückgebracht werden 
da ſeine Kopfwunden neuerdings aufgebrochen ſind. Sein Zuſtand ſoll bedenklich 
ſein. Wie man behaupten will, ſoll die Gemüthsbewegung, worin ihn eine 
Nachricht verſetzte, mit zu dieſem Rückfalle beigetragen haben. f 

Der „Odeſſaer Bote“ enthält einen rührenden Zug der Menſchlichkeit von 
einigen Gliedern der dortigen hebräiſchen Gemeinde. Als nämlich am 9. Auguſt 
die Cholera ſich im Stadtgebiete gezeigt, wurde es bald ſchwer, den unbemittelten 
Kranken, die weder eigene Häuſer noch Familie hatten, die erforderliche Pflege 
angedeihen zu laſſen, aus Mangel an Perſonen die dieſes Geſchäft zu übernehmen 
bereit geweſen wären. Da vereinigten ſich 24 Hebräer, verließen Alles, ſchoſſen 
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eine kleine Summe zur Auſchaffung der erforderlichen ärztlichen Materialien zu- 
ſammen, und find von dem Augenblicke an bereit, auf den erſten Ruf zu jeder 
Nacht- oder Tagesſtunde bei jeglichem Kranken zu erſcheinen, ihn aufs Weite zu 


verpflegen, und ohne Anſehn des Namens, der Perſon oder des Glaubens ge⸗ 


trenlich bis zu feiner Geneſung oder feinem Tode bei ihm auszuhalten. Nie 
nehmen ſie weder für ihre Dienſte, noch für die von ihnen verwendeten Materialien 
den geringſten Lohn an. 

Kopenhagen. — Hempels Avis theilt Folgendes mit: Ein Mann in 
Odenſee ließ voriges Jahr auf einem Stück Gartenlandes von etwa 4 Skieppe 
feine Zuckerkartoffeln, die von der Krankheit beinahe ganz vernichtet worden waren, 
Unausgegraben in der Erde liegen. Als im Frühjahr die Legezeit herannahte, 
zeigten dieſe Kartoffeln neue, aber freilich ſehr kleine Knollen, die ſich im Laufe 
des Winters entwickelt hatten. Hiervon wurden 4 Fierding Kartoffeln, (I Tonne) 
aufgenommen und ausgepflanzt, und hiervon find nun 5 Tonnen beſonders fchöne 
und vollkommen gefunde Kartoffeln geerntet worden. 

Das Journal des Debats bemerkt Folgendes über Rußlands Goldgewinn: 
„Die Summe von 30 Millionen Rubeln (120 Millionen Franken) in edlen Me⸗ 
tallen, welche der Kaiſer von Rußland in dieſem Jahre zur Verfügung des weſt⸗ 
lichen Europa's ſtellen konnte, hat nicht wenig Verwunderung erregt. Die Fi⸗ 
nanzen des Ruſſiſchen Reiches ſchlenen nicht in einer Lage zu ſein, welche einen 
ſolchen Vorſchuß geſtattete. Es wurde für die ärmſte der fünf großen Mächte 
gehalten, und grade Rußland kömmt dem Handel der beiden reichſten Staaten zu 
Hülfe. Man muß dieſes unerwartete Ereigniß mehreren Urſachen zuſchreiben, 
dor Allem aber dem Aufſchwung, welchen die Ausbeutung des Goldes in den 
östlichen Provinzen des Reiches in der neueſten Zeit erlangt hat. Die Aus beu⸗ 
tung der Gold-Lager in Rußland iſt zwar erſt wenige Jahre alt, hat aber bereits 
außerordentlichen Umfang erreicht. Es iſt ein Ereigniß geworden, welches große 
Bedeutung haben kann „und welches das Verhältniß der Gewinnung der beiden 
edlen Metalle auf der Erde in dem Maße abgeändert hat, daß man eine Störung 
in ihrem gegenſeitigen Werthe daraus vorausſehen kann. Dieſe Goldlager Ruß⸗ 
lunds liegen in der Kette des Urals und noch weiter nach Oſten in der Mitte Si⸗ 
biriens. Da ſind unermeßliche Alluvionen am Fuße der Gebirge des Urals oder 
in den Thälern der noch höheren Kette des Altai ausgedehnt. Das Gold findet 
ſich daſelbſt in ſeinem natürlichen Zuſtande, im Sande und Kies zerſtreut, jedoch, 
wie immer, in ſehr kleinen Gaben. Dieſe Goldlager, welche die Alten ſchon ber 
arbeitet hatten, und aus welchen nach dem Zeugniſſe Herodot's, des Vaters der 
Geſchichte, das Alterthum den größten Theil ſeines Goldes bezog, waren ganz 
aus den Augen verloren worden; die Erzählung von Herodot galt für eine Fabel; 
als gegen Ende des letzten Jahrhunderts und im Anfange des jetzigen der Zufall 
kutdecken ließ, daß im Ural gewiſſe Theile des Sand ⸗ und Kieslagers, aus 
welchen der Boden in dieſen weiten Gegenden gleichförmig beſteht, ein wenig 
Goldſtaub enthielten. Die Ausbeutung fand jedoch erſt im Johre 1823 regel 
maͤßig ſtatt. Im Jahre 1846 hat man im Ganzen ungefähr 30,000 Kilo— 
gramm feinen Goldes, im Werth von 103 Millionen Franken, daraus bezogen. 
un ſich eine Idee von der Wichtigkeit dieſer Production zu machen, muß man 
leſelbe mit der Menge Goldes, welche die anderen Länder auf den allgemeinen 
Markt bringen, vergleichen. Aus den aufmerkſamſten Unterſuchungen gebt nun 
hervor „daß die Menge Gold, welche die anderen Länder liefern, ebenfalls nur 
30,000 Kilogramm betragt. Rußland hat daher die Menge Gold, welche jähr⸗ 
ich in den Handel der Welt geliefert wird, verdoppelt. Es übertrifft Amerika 
bereits in dem Verhältniß von 2 zu 1, denn dieſes liefert nur 14,934 Kilos 
gramm feines Gold. URAN . 

Nach dem ſtatiſtiſchen Handbuch der Erzdiözeſe Freiburg für 1847 befinden 
ſich in dem Großherzogthum Baden 9 Frauenklöſter, nämlich in Baden 1, Kon⸗ 

anz 1 (mit einem Filial in Meersburg), Freiburg 3 (mit einem Filial in Brei⸗ 
fa), Lichtenthal 1, Offenburg 1, Raſtadt 1, Villingen 1. In der unterhalb 
der Murg gelegenen Hälfte des Landes beſteht kein Frauenkloſter. Die obigen 
Inſtitute umſchließen 117 Frauen, 11 Kandidatinnen und 27 Lalenſchweſtern. 

Am 11. Ott. Abends wurde von Mme. Rümker, Gemahlin des Directors 
der Navigationsſchule in Hamburg, in dem Sternbilde des Herkules in 2483 
R. A. und 399 nördl. A. ein neuer Komet entdeckt. Am 15. Abends wurde 
dieſer Komet, der eine ſehr ſchnelle Bewegung nach Süden zeigt, auch auf der 
Breslauer Sternwarte, und zwar in 244% R. A. und 3 55 nördl. Decl. auf⸗ 
gefunden. Er iſt faſt mit bloßen Augen fichtbar und ſcheint der Sonnennähe zu: 
zueilen. (Wahrſcheinlich iſt dieſer Komet derſelbe, welcher in Rom bereits am 3. 

„M. aufgefunden wurde.) 

Der katholiſche Pfarrer des Dorfes Koväcfi bei Ofen J. v. Cſerenzey, wurde 
vor Kurzem von ſeinem Schoßhündchen in den Finger gebiſſen. Er achtete An⸗ 
fangs nicht darauf; als aber das Thier am dritten Tage an der Waſſerſcheu ſtarb, 
rief der Pfarrer ſeine Gemeinde zufammen, nahm rührend Abſchied von ihr, ging 
nach Ofen in das Spital der Barmherzigen, meldete ſich krank und ſtarb am 
dritten Tage unter fuͤrchterlichen Convulſionen an der Waſſerſcheu. 

J. M. die Königin von Großbritannien hatte vor einigen Monaten ihr Lieb⸗ 
lings ⸗Reitpferd verloren. Es wurden nun nach verschiedenen Ländern Aufträge 
ertheilt, ein eben ſolches Thier anzukaufen. Ein Geſtütpferd aus Trakeh⸗ 
nen wird die Stelle erſetzen. Das Pferd iſt aus zweiter Hand in Berlin ge⸗ 
kauft worden und bereits in London angekommen. l 

Zwei Franzöſiſche Dampfboote „Bonaparte“ und „Graf von Paris“, find 
kürzlich in dem Canale zwiſchen Gorſica und der italienischen Küfte mit ſolcher 


— 


Gewalt auf einander geſtoßen, daß der „Bonaparte“ ſogleich ſank und trotz det 
ſofort zum Transport der Mannſchaft und Paſſagiere auf das andere Dampfboot 
getroffenen Maßregeln drei Perſonen das Leben einbüßten. 


Die Verhandlungen des Polen ⸗Prozeſſes. 


Sitzung vom 22. Oktober. 

Die ganze heutige Sitzung wird durch das Specialverhör von 12 bei 
dem Poſener Zuge betheiligten Angeklagten ausgefüllt. 

151. Franz Gaſinski, 20 Jahr alt, Maurerlehrling in Kurnik. 
Er nahm am Zuge nach Poſen Theil, wo er in einem Garten bei dem Dome 
übernachtete, nachdem er in Folge der gefallenen Schüſſe davongelaufen war. 

155. Michael Gaſinski, 21 Jahr alt; mit einer Lanze bewaffnet, zog 
er nach Poſen, wo er fi, ein Unglück fürchtend, in einem Hauſe verſteckte. 

156. Theofil Gabryelewicz, 25 Jahr alt, katholiſch, Tiſchlerge⸗ 
ſelle in Kurnik, Unteroffizier der Landwehr. Er war in der Drapalka 
El dem Zuge nach Poſen. Dort wurde er mit einer Flinte bewaffnet 
ergriffen. 

157. Lorenz Michalowski, 25 Jahr alt, Schuhmachergeſelle zu 
Kurnik. Er war in der Drapalka und fuhr mit nach Poſen. 

158. Michael Gabryelewicz, 25 Jahr alt, katholiſch, Tiſchlerge⸗ 
ſelle zu Kurnik, Unteroffizier der Landwehr. Auch er war in der Drapalka 
und bei der Fahrt nach Poſen. 5 

159. Valentin Rymarzewicz, 22 Jahr alt, katholiſch, Schneider⸗ 
geſelle. Er ging nach dem Forſirevier Drapalka, fuhr dann mit nach Poſen, 
wo er, mit einem Säbel bewaffnet, ergriffen wurde. 

160. Johann Jezewski, 35 Jahr alt, katholiſch, Schuhmacher in 
Kurnik. Auch er war in der Drapalka und in Poſen. a N 

161. Bartholomäus Nawrocki, 21 Jahr alt, katholiſch, Schuh⸗ 
macher in Kurnik. Er nahm an der Verſammlung in der Drapalka Theil 
und ſoll, mit einem Säbel bewaffnet, in Poſen geweſen ſein. 

162. Karl Grundmann, 30 Jahr alt, katholiſch, Fleiſcher in Kurs 
nik, ſchon früher wegen Deſertion beſtraft. Zuletzt Aufſeher an der von der 
Gräfin Dzialynska angelegten Klein-Kinder-Bewahrungs-Anſtalt. Er ſoll 
am 3. März der Verſammlung in der Drapalka beigewohnt haben, mit nach 
Poſen gefahren und erſt nach dem Mißlingen des Unternehmens auf einem 
der aus Pofen entkommenen Biernackier Wagen nach Kurnik zurückgekehrt 
fein, auch unterwegs geäußert haben: »Die Schelme, fie wollen etwas unters 
nehmen und laſſen einen im Unglücke ſtecken.« 

163. Franz Grajewski, 42 Jahr alt, katholiſch, Kürſchner in Kurs 
nik, bereits wegen Diebſtahls beſtraft. Er ſoll in der Drapalka geholfen 
haben, Brod und Wein vertheilen und mit in Poſen geweſen ſein. a 

164 Thomas Piechowicz, 41 Jahr alt, Fleiſcher in Kurnik, frü- 
her Schreiber und Exekutor bei dem Landrathsamte zu Schrimm, bereits 
wegen Diebſtahls beſtraft. Er ordnete in der Drapalka die Mannſchaften 
in zwei Glieder und zählte über 50 heraus, auch drohete er jedem, der das 
vonlaufen würde, mit dem Tode. Nachdem Lanzen und Flinten vertheilt 
waren, ſetzte er ſich auf die Britſchke des Trapezynski, fuhr mit nach Poſen, 
ſtellte ſich nach der Anordnung des Letztern mit mehreren Leuten an der 
Brücke beim Dome auf, wurde indeſſen bald nachher verhaftet. f 

165. Anton Orzeskiewicz, 28 Jahre alt, katholiſch, Schumacher 


in Kurnik. Mit einer Flinte bewaffnet nahm er am Zuge nach Poſen Theil, 


entkam aber wiederum nach Poſen. . 

Die meiſten dieſer Angeklagten geben zu, in der Drapalka geweſen und 
auch nach Poſen gefahren zu ſein. Sie wollen aber gar nicht gewußt haben, 
worum es ſich eigentlich bei dem Zuge gehandelt. Sie wollen vielmehr, theils 
durch allerlei Vorſpiclungen verlodt, theils gerade zu durch Drohungen ges 
zwungen, nach Poſen gefolgt ſein. Die hiervon abweichenden Angaben, welche 
fie in der Vorunterſuchung gemacht haben, erklären fie für unrichtige und 
für ſolche, welche ihnen die iz durch ungeſetzliche Mittel abgepreßt 
hätten. Nur drei Angeklagte ſtellten ihre Theilnahme am Zuge völlig in Abrede 

Nr. 159. will gar nicht in der Drapalka geweſen und ſich nur, um 
ſeinen Bruder zu beſuchen, nach Poſen begeben haben. In der Vorſtadt 
habe ihm Jemand einen Säbel in die Hand gedrückt. Ein Belaſtungszeuge 
beſchwört, daß er ihn allerdings in der Drapalka geſehen. 

Nr. 162. will weder in der Drapalka, noch in Poſen geweſen fein. Vier 
Belaſtungszeugeu wurden vernommen, keiner von denſelben vermag aber 
etwas zur Ueberführung des Angeklagten zu bekunden, ein Defenſtonalzeuge 
beſchwört ſogar, daß derſelbe daß herrſchaftliche Schloß zu derſelben Zeit gar 
nicht verlaſſen habe Mehrere der Mitangeklagten, welche dieſen Angeklagten 
früher bezüchtigt haben, nehmen ihre Bezüchtigung heut zurück. Der Staats⸗ 
anwalt erklärt hierauf, daß er die Anklage gegen dieſen Angeklagten fallen laſſe. 

Nr. 165 will zwar nach der Drapalka gegangen ſein, jedoch nur, um 
bei der Jagd zu helfen und er will ſich, als er dort Leute bemerkt, die in 
Streit gerathen wären, ſogleich entfernt und namentlich nicht nach Poſen ges 
fahren fein. Mehrere Belaſtungszeugen werden vernommen; ihre früheren 
ſehr beſtimmten Angaben erſcheinen heut ſchwankend und unſicher. 

Nr. 161. giebt zwar zu, in der Drapalka geweſen und nach Poſen ge⸗ 
zogen zu ſein, aber er will eine weite Strecke vor Poſen abgeſtiegen ſein und 
auf dem Felde genächtigt haben. 6 


Sitzung vom 23. Oktober. ; 

Die heutige Sitzung, welche nur bis gegen 12 Uhr dauerte, wurde durch 
das Plaidoyer des Staatsanwalts und der Defenſoren über die Angeklagten Nr. 
148-165 ausgefüllt. Der Staatsanwalt (Hr. Grothe) beantragt gegen alle 
die Strafe des Hochverraths, mit Ausnahme des ſchon oben erwähnten Grund⸗ 
mann (Nr. 162), des Plotek (152) und des Nawrocki (161), da bei dieſen 
Drei nicht die Anweſenheit in Poſen erwieſen ſei. Hingegen ſtehe bei allen 
andern feſt, daß ſie in der Drapalka und in Poſen geweſen, es ſtehe ferner 
feſt, daß der Oberförſter v. Trapezynski in der Drapalka eine Rede gehalten, f 
in welcher er ſich über die Zwecke, welche durch den Zug nach Poſen erreicht 
werden ſollten, klar und deutlich ausgeſprochen habe. Nothwendig müſſe Je⸗ 


der, der in der Drapalka war, dieſe Rede gehört haben, es ſtehe alſo gegen 


jeden Einzelnen, neben der faktiſchen Theilnahme an einem hochverrätheriſchen 


Unternehmen, auch die Wiſſenſchaft um ein ſolches unzweifelhaft feſt. Die 
Herren Mouillar, Crelinger, Meyer, Kremnitz, Deycks, Herzberg halten die 
Sie ſuchen namentlich auszuführen, daß ihre Klienten 


Vertheidigungsreden. 
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Roggen, in loco 


keine Kenntniß von dem Zwecke gehabt hätten, den das Unternehmen gegen 


Poſen verfolgen ſollte. 


allein auf die Rede, die Trapczynski gehalten haben ſolle. 
weder feſt, welcher Art die Rede geweſen, noch ob jeder ſie gehört hätte, noch 
ob er im Stande geweſen wäre, überhaupt den Sinn dieſer Rede aufzufaſſen. 
Offenbar erſchienen die zu dieſer Gruppe gehörigen Angeklagten als bloße 


Statiſten in dem Drama der Verſchwörung. 


Die Staatsanwaltſchaft ſtütze ſich hier einzig und 


Weizen. 
Es ſtehe aber Zufuhren: 16 
Preiſe: 66 à 69 


(Voſſ. Ztg.) 


Handels⸗Bericht aus Stettin vom 23. Oktbr. 


neuer 85/88 Pfund 483 Rthlr bez. und Ed., neuen 


82 Pfund per Oktober 49 Rthlr. bez. und Gd., per Frühjahr 46 Rihlr. Br. 


Heutiger Landmarkt: 


Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
20 2 3 2 Wiſp. 
47 3 49 40 à 42 25 3 27 50 à 51 Ntlr. 


Spiritus aus erſter Hand 124 8, aus zweiter Hand 124 — 12 4 bez 
Rüböl, in loco und per O tober 11 Rthlr. zu machen, per Dec Januat 
114 Rthlr., per März / April 114 Rihlr. bez. 


(Verſp.) Der ehem. Prätektur-Aſſeſſor Aeg id. 
Steph. Raabs ki iſt am 23. d. M. zu einem beſ⸗ 
fern Leben hingeſchieden. Dieſe betrübende Nach— 
richt widmet im Namen der Hinterbliebenen Freun⸗ 
den und Vekannten R. Raabski. 


Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt in 
der 7. Aufl. erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Poſen bei J. J. Heine: 


Der bewährte Arzt für Unterleibs⸗ 
kranke. 


Guter Rath und ſichere Hülfe für Alle, welche an 
Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung, und den dar- 
aus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, Mas 
genkrampf, Verſchleimung, Magenſäure, Uebelkei— 
ten, Erbrechen, Aufftoßen, Sodbrennen, Nppetite 
loſigkeit, hartem und aufgetriebenem Leibe, Blähun⸗ 
gen, Herzklopfen, kurzem Athem, Seitenſtechen, Nük⸗ 
kenſchmerzen, Beklemmung, Schlafloſigkeit, Kopf⸗ 
weh, Blut⸗Andrang nach dem Kopfe, Schwindel, 
vielen Arten von Augenkrankheiten, periodiſchen 
Kraͤmpſen, Hypochondrie, Hämorrhoiden n. f. w. 
leiden. Nach bewährten Anſichten und praktiſchen 
Erfahrungen von Dr. E. Fränkel. 


8. geh. 7te Aufl. 74 Sgr. 


Bei Gebr. Reichenbach in Leipzig iſt erſchienen 
und in Poſen bi E. S. Mittler, J. J. 
Heine und Ruſſak in Gneſen zu haben: 

Katechismus der Landwirthſchaft. 
Ein Hand⸗ und Hülfsbuch für den kleinern Lands 
wirth zur vernunftgemäßen und gewinnbringendſten 

Führung feiner Wirihſchaſt. 

Von G. C. Patzig. 1847. 18 Sgr. 
Der praktiſche Oekonomie⸗ Verwalter 
nach den Anforderungen der jetzigen Zeit. 

Von G. C. Patzig. Zweite vermehrte Aufl. 1846. 

i 1 Thir. 18 Sgr. 


Der praktiſche Rieſelwirth 
Anleitung durch Bewäſſerung natürliche Wieſen in 
ihrem Ertrage zu erhöhen und unftuchtbare Lände⸗ 

reien in fruchtbare Wieſen umzuſchaffen. 
Von G. C. Patzig. Mit 85 Abbild. Deitte ver» 
mehrte Aufl. 1846. 14 Thlr. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land» und Stadtgericht zu Poſen. Erſte Abtheil. 
Den 10ten September 1847. 


Das Grundſtück des Tiſchlermeiſters Andreas 
Ackermann sub No. 65. der Vorſtadt Fiſcherei zu 
Poſen, abgeſchätzt auf 6758 Rihlr 20 Sgr. 7 Pf, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am öten Mai 1848 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende hieſige Martinimeſſe 
wird am Montag den Sten November d. J. 
eingeläutet. 

Die Buden werden Mittwoch zuvor, 
den Iten November aufgebaut. 

Frankfurt a/ O., den 21. Oktober 1847. 


Der Magiſtrat. 


— 


Bekanntmachung. 

Die durch die Allerhöckſte Verordnung vom 
1dten April 1842 zum ferneren Beitritt zum hieſi— 
gen landſchaftlichen Kreditverbande geſtattete fün jäh- 
rige Zeit iſt bereits abgelouſen, auch find Anträge 
auf Revifion der Taxen und Newilligung nadträge 
licher Darlehne nicht mehr zuläſſig, und müſſen die⸗ 
jenigen Gutsbeſitzer, welche bereits Pfandbriefs— 
Darlehne nachgeſucht, ſolche aber noch nicht erhal- 
ten, ſpäteſtens bis Weihnachten d. J. die Hinders 
niſſe, welche der Bewilligung und Eintragung der 
Pfandbriefe entgegenſtehen, wenigſtens ſo weit 
beſeitigen, daß nach einer darüber beſonders bei⸗ 
zubringenden Beſcheinigung der Hypotheken-Zu⸗ 
ſtand des Guts zur Eintragung von Plandbrieten 
vollſtändig vorbereitet iſt, da ſie ſonſt ſür immer von 
der Theilnahme an dem Verbande ausgeſchloſſen 
bleiben ſollen, und es findet eine Ausnahme hievon 
nur allein für den Fall ſtatt, wenn zuvor den ver— 
ſtehenden Erforderniſſen genügt if, aber dennoch 
die Ausfertigung und Eintragung der Pfamdbrieſe 
lediglich deshalb, weil dos Targeſchäſt noch nicht 
beendigt worden, bis zur erwähnten Friſt nicht hat 
Stattfinden können. 

Poſen den 21. September 1847. 

Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


Verkauf der Umtsfhäferei zu Oelſe bei 
Freiburg in Schleſien. 

Durch die Par ellirung des Königl. Hausſidei⸗ 
Commiß⸗Amtes Oelſe wird der Verkauf der dortis 
gen edlen Echäferei herbeigeführt und können ſogleich 
1000 bis 1200 Stück, befichend in Müttern, Jähr⸗ 
lingen und Hammeln, abgegeben werden. Die 
Bracken und Merze der Schäferei find bereits ſäm̃t⸗ 
lich verkauft, ſo daß nur Vieh von den beſien Jahr⸗ 
gängen zu finden iſt. Von der vollkommenen Ge⸗ 
ſundheit kann der Käufer ſich überzeugen, Woll⸗ 
reidithum und Feinheit dieſer alten Stammheerde 
iſt bekannt. Der Transport kann zum Theil übers 
nommen werden. 

Kaufliebhaber werden ergebenſt erſucht, ſich an den 
Oder ⸗Inſpektor Hirſchberg in Amt Oelſe zu 
wenden. 


Einem geehrten Publiko haben wir die Ehre 
anzuzeigen, daß wir mit dem heutigen Tage auf der 
Neuenſtraße No. 4. neben dem Bazar eine 


Modewaaren⸗Handlung, 


enthaltend verschiedene ſeidene, wollene und baum— 
wollene Stoffe, Handſchuhe 2c. eröffnet haben. 

Indem wir uns hierdurch einem geehrten Publiko 
beſtens empfehlen, verſichern wir zu gleicher Zeit, 
daß es unſer aufrichtiges Veſt'eben ſeyn ſoll, das 
Vertrauen deſſelben durch Reellität, als auch durch 
billige Preiſe zu verdienen und zu erhalten. 

M. Magnuſzewiecz & Comp. 
Poſen, den 23. Oktober 1817. 


Ausgezeichnet gute Waſchſeife verkaufe ich 
8 Pfund für 1 Rthlr., gun brennende und nicht flie⸗ 


sende Glanz Talglichte, als auch klares dop⸗ 
pelt ratfinirtes Brennöl, letzteres das Pd 3 Sgr. 
IP, wie auch Schuſter's been Gasäther 
empfing ich und offerite das Quart zu Il Sge in 
der Licht⸗ und Seifen⸗Niederlage Vreslauerſtraße 


No. 40. bei 3 
W. J. Zuromski, 


Seiſenſieder. 


Es ist nothwendig darauf hinzuweisen, dass die Seitens der Herren N ach mann & Söhne 
in Mainz in der gestrigen Zeitung ausgebotenen Badischen Prämienscheine 
von deren Entstehen an in dem Wechsel-Comptoir des Unterzeichneten, gleichwie alle 


anderen existirenden Prämien-Effecten, zum billigsten Course zu haben sind. 


Die Her» 


ren Interessenten werden durch Entnahme am Platze, nicht allein der mühseligen Einsendung des 
Betrages, sondern auch aller weitern Correspondenz überhoben. Die nächste Ziehung am 30. 
November 1847, Plan und Verloosungs-Listen gratis einzusehen, 


Benoni Kaskel, 


Weehsel-Comptoir Breite Strasse 22. 


Da in Folge der Angabe des hier kurze Zeit un⸗ 
ter der Firma C. F. Baumann befiandenen Ge⸗ 
ſchätts ſich noch häufig die Meinung erhalten hat, 
ale wolle ich mein Gold- und Silberwaaren-Ge— 
ſchäft aufgeben, fo finde ich mich nochmals verans 
laßt, dies hietmit zu widerlegen, indem ich damit 
zugleich die Anzeige verbinde, daß mein Lager, wit 
früber, fo auch jetzt, ſtets das Neucſte in reichſtet 
Auswahl darbietet. 


Rudolf Baumann, 


Golt- und Silberarbeiter, 
Markt No. 900. 


Sammet⸗ und Cachemir⸗ 
5 Weſtenſtoſſe 


> im neueſten Geſchmack und größter Aus— 
29 wabl empfiehlt zu den möglichſt billigſten 
75 Preiſen 

von S. Lipſchütz, 


2 Breslauerſtr. No. 2. 


und tyawonuoy e 


25 


das Mode-Magazin für Herren 
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J. Schlöſſer 
in Berlin, Spandauerſtraße 54., 
zur Meſſe in Frankfurt a. d. Oder große Scharn⸗ 
ſtraße 40., empfiehlt fein Lager in baumwollenen 
und wollenen Strickgarnen, Nähgarnen, einfachen 


wollenen und baumwollenen Garnen für Poſamen⸗ 


tierer, Türkiſchrothen und andern gefärbten, gebleich⸗ 
ten und rohen Garnen für Weberei. 


Wohnungs⸗Anzeige. 
Die Färberei, Tuchappretir⸗ und Waſch⸗ 
A'nſtalt 


von H. Adolph Pritzkau, 
iſt von der kleinen Gerberfirafe No 8 nach 
Schuh macherſtraße No. 20 verlegt worden. 


Ich bitte einen hohen Adel und verchrungswür⸗ 


diges Publikum, mir das bisher geneigte Zutrauen 
ferner zu ſchenken. 


Gleichzeitig mache ich bekannt, daß bei mir Gar⸗ 


dinenzeuge aufs Beſte gewaſchen und geglättet werden. 
:: . 7c 


In dem Garten des hieſigen Verſchönerungsver— 
eins bei dem Gärtner Schmidt an der Breslauer 
Chauß te, find dieſen Herbſt und nächſtes Frühjahr 
Obſtbäume von den beſten Sorten, à Stück 10 Sgr., 
und Zierbäume und Sträucher der verſchiedenſten Art 
zu verkaufen. 
Vereinsgärtner Schmidt erbeten. 


r ee 

Ich verkaufe in meinem Laden ron heute ab in 

der Malzmühle, Sapiebaplatz No 7., das Noggens 

Kern rod à 5 Mund 5 Sgr., das Mittelbrod à 6 
Pfund 5 Sgr. F Verndt, 
Väckermeiſter. 


Friſchen Aſtrachanſchen Caviar erhielt fo 
eben G. Bielefeld, 
a Markt Nro. 87. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit erges 
benſt an, daß bei mir Kanonen- und Sapichaplatz⸗ 
Ecke No 3. zu jeder Zeit Frauſtädter Würſichen und 
Bratwurſt zu haben find, und bitte um geneigten 
Zußpruch. 

Poſen, den 26. Oktober 1817. 5 
Johann Schönknecht, 
Wurſtfabrikant. 


Mittwoch den 27. Oktober im Odeum: 


Großes Abend⸗Konzert 


des Muſikdirektors Fr. Laade mit feiner Kapelle 
aus Berlin. FR 


Anfang 7 Uhr. 


Beſtellungen werden franco an den 


